
Zeitschrift: Helvetische Militärzeitschrift

Band: 2 (1835)

Heft: 10

Artikel: Die Schlacht am Morgarten

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-91432

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-91432
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


152 -
ber ©taböofffjier gertig! Sluf bt'eö ©ommanbo
fällt baö erfte ©lieb baö ©eweftr, baö jweite
unb britte rüden einen ©eftritt reefttöüher,
fo baß baö britte ©lieb Sorbermanti auf baö
gweite behält; gu gleicher Reit maeften biefe
beiben ©lieber fertig.

©ftargtrung im Ouarre\
Sie angegriffene ©eite eineö Ouarre eftar*

girt jebeömal oftne ©ommanbo auf nacftfleftenbe
Slrt: Sie Seute beö jweiten ©liebeö fdjlagen an
nnb feuern, fdjließen £>aftit unb Sfanne unb
geben iftr ©eweftr mit ber rechten £>anb fchnell
redjtö herum an iftre £mterteute im brttten
©liebe; »on bt'efen empfangen ffe ein gelabeneö
©eweftr mit ber linfen panb jurüd. SJtit bie*
fem ©eweftr fdjtägt ber SJtann im jweiten
©liebe wieber an, feuert ab, labet baö frembe
©eweftr felbft, feuert eö abermafö ab, fdjließt
pahn unb Pfanne, »ertaufeftt eö wieber mit
bem ©eweftr, welcfteö t'nbeß fein Hintermann
gelaben ftat, feuert eö ab, labet felbft unb fährt
m biefer Slrt fort, fo baö er eö einmal felbft
labet unb einmal baö ©eweftr »on feinem pin*
termann. laben läßt, bamit jwei ©cftüffe fo
fchnell alö möglieft auf einanber folgen, ©od
baö gettern enbett, fo gefeftiebt eö bureft biefel*
ben Signale wie beim Sataidenfeuer.

Seweg'ungett mit bem Ouarre.
©od ffd) baö Ouarre' t'n SJtarfa) fegen, fo

beftimmt ber Sommanbeur nad) welcfter glanfe
marfeftirt werben fod, bureft baö St»ertiffement
„Stach ber Sete ber reeftten, ber linfen glanfe
ber Oueue abmarfebirt."

Sie jugfüftrenbett Offfjiere commanbiren
ftierauf bie ju bem bejeidjneten SJtarfcft nötftigen
SBenbungen, unb ber ©taböofffjier Ouarre—
SJtarfcft!

Sie ©lieber müfjen wäftrenb beö SJtarfdjeö
fo »iel alö möglich btebt aufbleiben, bamit auf
baö Sommanbo Ouarre' halt! auf wetdjeö
naeft aden ©eiten gront gemaeftt wirb, bte Seute
geftörig Slrm an Slrm fteften. ©eftned naeft bem
legten Sommanbo wirb gertig! commanbirt
u. f. w. ©o lange man ficft mit formirtem
Ouarre bewegt, ffnbet auf baö Sommanbo
ftalt! baö grontmaeften nach aden ©eiten je*
beömal fiatt. SJtan wirb jebodj nur t'n ben gäl*
ten im Ouarre" marfchiren, wo ein näfter geinb
fortmäftrenb mit einem Slngriff broftt, unb alfo
ein Serfegen in ben fdjlagfertigen 3«ff<»nb bei
jebem Joattmacften augenblicfficft notftwenbig ift.
3n allen anbem gäflen wirb »or bem Slhmarfdj
burd) baö Sommanbo gorm t'rt bie Solonne!
bte Slngrifföcofonne ftergefteflt.

£)ie ©ri)lad)t am SSRorgatteit,

(©cftlufj.)

3egt erfaff/en bte 1500 SBalbflätter oben an ber
Segt bett günftt'gen SJtoment. ©ie fennen bie trau*
rige Siegel noeft nieftt, baß man ben geinb nieftt
außer bem eigenen ©ebiet angreifen bürfe. ©in alter
©djwpjer Kriegömann, Stebing »o« Sibered, in
ber Stäfte ju £>aufe, ber woftl nod) in italienifchen
Kriegen feine ©cbule burehgemad)t batte, nun
fcbwad) am Seib, bod) nod) frifcb am ©eift, ftanb ber
©chaar fefton feit geftern mit erfahrnem Statft jur
©eite. 3<n ©turmfeftritt aber t'n Orbnung flürjen bie j

Stotten ber SBalbftätte über bie ©ränje unb ben
SJiorgarten hinab auf bie feftwanfenbe beftürjte Sete
ber Oeftreicfter mit lautem ©cblachtmf. Bnerfl fdjleu*
bern ffe ihre SBurffpieße nach Stoff unb SJtatm, bann
brechen fie mit iftren Jöeßebarben, ©treitärten unb
Kolben ein — befonnen, auf feften güßen, bie ben
rauhen gefrornen Soben gewohnt ffnb, mit »ollfler
Kraft ber Strme — rüdffcfttöloö. Sa wenben ficft bte
Sorberften »om Slbel jum Stüdjng; bie Sewegung
tfteilt ffeft ben ^intern mit; wirb bei bett Knappen
jur immer eiligem glucftt; aber bie Stacfttjut ber
gußgänger, beren ©nbe Pietleidjt noch eine ftalbe
©tunbe weit »ott ber perftängnißttoflen ©teile am
SJiatttigütfdj entfernt war, unb bie niefttö wußte »on
bem, wai ba »orne gefeftaft, bräitgte naeft. ©o ftürjte
ffch bie Steiterei auf bie eigene Snfanterie unb ritt
fie nieber, ba biefe nid)t auömeicben fönnte. SBenn
einjelne entfd)foffene Sruppö Stifter wieber ftalten
unb ficft orbtten wollten, weiter rüdwärtö, wo baö
practicable Serrain ffd) etwa ein wenig erweiterte,
fo ließen iftnen bie nnaufftörlia) nadjbrängenben
SBalbflätter feine ,3"* baju. SJtit SJtauchem ftürjte
ffd) fein wilbeö Stoß in ben@ee; SJiaitdjer fprengte
felber hinein, weil er lieber ertrinfen, alö unter ben
wütftenbe« Streichen ber SBalbflätter fallen wollte,
©o famen biefe enblicft bii an baö gußoolf, baö an
einigen Orten, »ielteicftt wo fleine Sergbäcfte eine
offenere ©teile gebilbet hatten, ©tanb rjielt. Sa
waren namentlich bie 50 Rnrdjex nnb ein Srupp
Buger, bie iftren fpätem Sunbeögcnoffen meftr ju
feftaffen machten alö baö ganje übrige £eer Seopolbö.
Sie 50 fielen afle beifammen, wo ffe geftanben wa»
reit. Siö Unter*©geri ftinauö bauert bte blutige Ser*
fofgung; noeft »iele gußfneeftte würben in ben ©ee
gejagt, brüdten ficft felbft im ©ebränge hinunter,
©ö würben über 1000 Steiffge erfeftlagen, oftne bie,
bie im ©ee ertranfen, unb oftne baö guß»o!f. Siele
ber ©rften »om Slbel ffnb am SJiorgarten gefaden.—
Aalbtobt »or 3<*'nmer fam ben anbern Sag £>erjog
Seopolb in SBintertbur an. — Ser Serluft ber
SBalbftätte war 14 SJtann. 10 Sanner, »iel paxnifd)e
unb SBaffen iftre Sropftäen.

Sltö bie Serfofgenben jurüdgefommen waren,
fielen afle rauften btutbefprigten SJiänner fromm
unb bemütftig mitten unter ben umberliegenbett Set*
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der Stabsoffizier Fertig! Auf dies Commando
fällt das erste Glied das Gewehr, das zweite
und dritte rücken einen Schritt rechtsüber,
so daß das dritte Glied Vordermann auf das
zweite behält; zu gleicher Zeit machen diefe
beiden Glieder fertig.

Chargirung im Quarrt.
Die angegriffene Seite eines Quarrê chargirt

jedesmal ohne Commando auf nachstehende
Art: Die Leute des zweiten Gliedes schlagen an
nnd feuern, schließen Hahn und Pfanne und
geben ihr Gewehr mit der rechten Hand schnell
rechts herum an ihre Hinterleute im dritten
Gliede; von diesen empfangen sie ein geladenes
Gewehr mit der linken Hand zurück. Mit diesem

Gewehr schlägt der Mann im zweiten
Gliede wieder an, feuert ab, ladet das fremde
Gewehr selbst, feuert es abermals ab, schließt
Hahn und Pfanne, vertauscht es wieder mit
dem Gewehr, welches indeß sein Hintermann
geladen hat, feuert es ab, ladet selbst und fährt
in dieser Art fort, so das er es einmal selbst
ladet und einmal das Gewehr von seinem
Hintermann, laden läßt, damit zwei Schüsse so
schnell als möglich auf einander folgen. Soll
das Fenern enden, so geschieht es durch dieselben

Signale wie beim Bataillenfeuer.

Bewegungen mit dem Quarre'.
Soll stch das Quarre in Marsch setzen, so

bestimmt der Commandeur nach welcher Flanke
marschirt werden soll, durch das Avertissement
„Nach der Tete der rechten, der linken Flanke
der Queue abmarschirt."

Die zugführenden Offiziere commandiren
hierauf die zu dem bezeichneten Marsch nöthigen
Wendungen, und der Stabsoffizier Quarre—
Marsch!

Die Glieder müssen während des Marsches
so viel als möglich dicht aufbleiben, damit auf
das Commando Quarre- halt! auf welches
nach allen Seiten Front gemacht wird, die Leute
gehörig Arm an Arm stehen. Schnell nach dem
letzten Commando wird Fertig! commandirt
u. f. w. So lange man fich mit formirtem
Quarrê bewegt, findet auf das Commando
halt! das Frontmachen nach allen Seiten
jedesmal statt. Man wird jedoch nur in den Fällen

im Quarrê marschiren, wo ein naher Feind
fortwährend mit einem Angriff droht, und also
ein Versetzen in den schlagfertigen Zustand bei
jedem Haltmachen augenblicklich nothwendig ist.
In allen andern Fällen wird vor dem Abmarsch
durch das Commando FormirtdieColonne!
die Angriffscolonne hergestellt.

Die Schlacht am Morgartelt.
(Schluß.)

Jetzt erfassen die 150« Waldstàtter oben an der
Letzt den günstigen Moment. Sie kennen die traurige

Regel noch nicht, daß man den Feind nicht
außer dem eigenen Gebiet angreifen dürfe. Ein alter
Schwyzer Kriegsmann, Reding von Bibereck, in
der Nähe zu Hause, der wohl noch in italienischen
Kriegen seine Schule durchgemacht batte, nun
schwach am Leib, doch noch frisch am Geist, stand der
Schaar schon seit gestern mit erfahrnem Rath zur
Seite. Im Sturmschritt aber in Ordnung stürzen die
Rotten der Waldstätte über die Gränze und den
Morgarten hinab auf die schwankende bestürzte Tete
dcr Oestreicher mit lautem Schlachtruf. Zuerst schleu-
dern sie ihre Wurfspieße nach Roß und Mann, dann
brechen sie mit ihren Hellebarden, Streitäxten und
Kolben ein — besonnen, auf festen Füßen, die den
rauhen gefrornen Boden gewohnt sind, mit vollster
Kraft der Arme — rücksichtslos. Da wenden sich die
Vordersten vom Adel zum Rückzngz die Bewegung
theilt sich den Hintern mit; wird bei den Knappen
zur immer eiligcrn Flucht; aber die Nachhut de?

Fußgänger, deren Ende vielleicht noch eine halbe
Stunde weit von der verhängnißvollen Stelle am
Mattligütsch entfernt war, und die nichts wußte von
dem, was da vorne geschah, drängte nach. So stürzte
sick die Reiterei auf die eigene Infanterie und ritt
sie nieder, da diese nicht ausweichen konnte. Wenn
einzelne entschlossene Trupps Ritter wieder halten
und sich ordnen wollten, weiter rückwärts, wo das
practicable Terrain fich etwa ein wenig erweiterte,
so ließen ihnen die «naufhörlich nachdrängenden
Waldstàtter keine Zeit dazu. Mit Manchem stürzte
sich sein wildes Roß in den See; Mancher sprengte
selber hinein, weil er lieber ertrinken, als unter den
wüthenden Streichen der Waldstàtter fallen wollte.
So kamen diese endlich bis an das Fußvolk, das an
einigen Orten, vielleicht wo kleine Bcrgdäche eine
offenere Stelle gebildet hatten, Stand hielt. Da
waren namentlich die 50 Zürcher nnd ein Trupp
Zuger, die ihren spätern Bundesgenossen mehr zu
schaffen machten als das ganze übrige Heer Leopolds.
Die 50 fielen alle beisammen, wo sie gestanden waren.

Bis Unter-Egeri hinaus dauert die blutige
Verfolgung; noch viele Fußknechte wurden in den See
gejagt, drückten sich selbst im Gedränge hinunter.
Es wurden über 1000 Reisige erschlagen, ohne die,
die im See ertranken, und ohne das Fußvolk. Viele
der Ersten vom Adel sind am Morgarten gefallen.—
Halbtodt vor Jammer kam den andern Tag Herzog
Leopold in Winterthur an. — Der Verlust der
Waldstätte war 14 Mann. 10 Panner, viel Harnische
und Waffen ihre Trophäen.

Als die Verfolgenden zurückgekommen waren,
fielen alle rauhen blutbespritzten Männer fromm
und demüthig mitten unter den umherliegenden Lei-
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eben am SJiorgarten auf bte Kniee, unb banften
©ott mit jertanen Strmen für ben Sieg ber fein
SBerf fep, nicht baö iftre. ©ie banften mit freubi*
gern £erjen; beim noeft feine feftiefen Segriffe fpä*
terer 3eiten, fein' ftotjler Sftilantropiömuö ftätte ffe
galant frt'egen unb ben geinb auö allgemeiner
SJterifeftenfiebe laufen ju (äffen gelehrt; aber aud)
bie Stoftfteit fannten ffe nidjt, bie jenen ©ubtilttäten
fo gerne jur Seite geftt unb bie wir noeft in unfern
Sagen mit tobten geinbe« $>oft« treiben feften. Sie
eftrten bk Seichen unb ließen ffe »on ben Slugeftörigen
oftne Scftimpf abftolen. gür bie Seelen berer, bie
ffe felber »erfcftarrteit, warb immer ein Spatemofler
ober ein Sloe gebetet.

Siö jum Slbenb (er fam früfte) blieben bie
©ieger auf bem ©djfacfttfelb oben am See, bann
bracfteit ffe auf jum Studmarfeft. ©ö fammelte ffd)
»tet Solf t'n Srunnen, benn auffer benen »on Uri
unb Unterwalben famen bie Sdjwpjer, bie iftren
Siegeögenoffen baö ©efeit gäbe«, bafter. Um Suft
gu maeften unb bie £>eimfunft gu befdjteunigett, füftren
bie Urner nodj in ber Stacftt heim. Sie Untermalbner
fegten bte Slbreife auf morgen früft unb »iele ©eftwp*
ger blieben hei iftnen. SJiorgenö erfeftien ein Sote
»on Unterwalben gu Srunnen unb mahnte im Sta*
men ber Obern bie SJiannfchaft beö Sanbeö beim,
weil man ©pur eineö fernblieben ©infäflö erhalten
habe. Sie ©cbmpger wollten mit, aber bie Unter*
walbner leftntew bteß ab, weil ber Sote nt'cftt ben
Sefeftl ftätte, 3entanb fonft gu mahnen. Socft ließen
ffch 100 »on ©cbwpg nicht abweifen, unb füftren
mit ben 300 Unterwalbttem weg gen Suochö. 3«
beiben Unterwalben war inbeß Kriegönotft. SJiorgenö,
wie Seopolb mit feinen £auptleuten auf bem ©tein
»erabrebet batte, erfeftien ©traöberg mit 4000 Stiftern
unb Kneefttett pföglicf) auf bem Srünig, Wofter ffd)
bte ob bem Kemwalb faum eineö Slngrt'jfö Perfebeit
hatten, benn ffe ftatten eine SBamung nur »on Su*
gern fter befommen. ©ie warm bafter noch nicht
gerüftet, unb efte ber ©turm ergieng unb bie ©amm*
lung ftatt fanb, fomtte ©traöberg weit t'n'ö Sftal
herunter bringen. Sie bewaffneten SJtänner beö Sftalö
ftielten eö für gut, ffeft jurüdjnjieften, um fowoftl
bie Reit ju gewinnen ffeft ju Bereinigen, alö einen
geeigneten Ort jur wirffamen Sertfteibigung. Saju
flogen ihre Soten naeft Stib bem SBalb, nach Uri,
nad) ©eftwpj, bringenb |)ülfe gu forbern. — ©traö*
berg, alö er feinen SBiberftanb fanb., raubte Sieft
unb anbereö, »erwüfiete unb fengte unb fam fo üher
Suttgem, ©areln nnb ©ante«; marfeftierte »ott ba
tangfam weiter hinab im engen Sftat ber Sla auf
ber ©traße an iftrem linfen Ufer. Saö Spiünbern
foflete iftn Reit.

Sltö bieß in Obwalben gefeftaft, lanbete eine
feinbliefte gtotilte »on Sugem fter bei Sürgiflab,
an ber Stibwalberfüfte, inbem ffe ben gewöhnlichen
Sanbungöplag »on ©tangflaab, ber befanntlidj be*
feffigt unb befegt war, umgieng. ©ö gelang bte I

£el»ettfcfte ajtilitär^et'tfcftti'ft.

Sruppen auögufd)t'ffen uttb in'ö Sanb emgufaflen.
Sie Stib bem SBalb, alö bie ©eftiffe über bte pöhe
pon ©tangflaab ftinauö waren, möcftten leicht benfen,
ber .Bug gelte ©cftwpg ober Uri; ba erbalten- ffe
»on bei geinbeö ©rfefteinen auf iftrem Soben Stach*
rieftt, — ftftiden eilenbö Sotett nad) Obwalben,
nad) ©cftwpg utlb Urp um £>ü(fe.

©ben jegt fommt ber Obwatber Sote bei ift*
nen an. 3« folefter Stotft »erlieren bte nib bem SBalb
bie gaffung nicht, fammetn ffd) unb jieften gegen
Sürgiflab, iftr Sanb, wenn eö möglich tft* jn
erretten, ©ö tft nafte an SJiittag, wie fte bem fefton
jiemlid) »orgerüdten geinbe begegnen. Saö Sreffen
geftt an,—auf einmal fällt ein paufe Sefreunbeter
in feine Seite unb in feinen Stüden; eö finb bte
400, bie in 2 Stunben »on Srunnen nad) Suochö
gefaftren waren. Stach furjem Kampf werben bte
1300 Oeftteichifcften überwältigt. Ser Steft flieht in
bie Schiffe. Siele ertrtnfen im See.

Oftne Stufentbatt eilen bie ©ieger »Ott biefem
Kampfplag weg, baö Sanb auf, ben Obwalbnern
ju helfen. Sie trafen ffe hei Kernö. Kemö liegt
am reeftten Ufer ber Sla etwai auf ber £>öfte, üher
bie ber ganje SBeg »on ©tanj fter wegläuft, ©traö*
berg ftanb fchon bei Stlpnach in ber Siefe jenfettö
ber" Sla unb eine ©tunbe weiter rüdwärtö auf ber
©ofjfe beö Sftalö. ©o hefanben ffdj bte SBalbflätter
itt feinem Stüden. Sllö ffe erfuftren, baß ©traöbergö
Stetfige unb Knechte bort ficft auch bem Sfünbem
überließen unb gerfireut waren, rüdten ffe ftifl über
bie Sla unb (türmten bann baö Sftat hinunter in bie
Oeflreidjifeftett.

©traöberg gog gitfammen, waö er fchnefl gur
panb bringen fönnte, unb wollte ffd). gegen ben
geinb fleden. Sa faft er bie betben Jänner »on
Unterwalben mitten auö bem Raufen ber SBalbflätter
fter»orragen, hörte iftr juhelnbeö Kriegögefcftrei —
unb aftnete mit ©eftreden baö ©djidfal Seopolbö
am SJiorgarten. Sie '^wei Satmer waren ben ©eftwp*
gern gu |)ülfe gegogen gewefen, ober eineö, baö
wußte ©traöberg ober baeftte eö bod).

SJtan fagt aueft, ein umgefeftrterpanbfdjüh, fe»
ihm heimlich gugeftettt worben. Sieß hängt woftl mit
bem ©erücftt gitfammen, metdjeö auch bamalö in ben
SBatbftätteti gieng unb »on ben Sftroniften aufbe*
hatten worben tft: baß eö ©t'nige im Sanb mit bem
©rafen unb ber pexrfd)aft geftaften hätten.

gactifefte Singeichen ber Serrätberet bringen
jebod) bie Ueberliefemngen nieftt. ©ö fdjeint, baß ffe
nur fo weit gieng, bem ©traöberg auö bem Sanb
helfen gu woflen; „mach biet) auö bem ©taub, eö

fleht fdjledjt." ©ö fann einem übrigenö nieftt einmal
übet gefallen, »on fo etwaö auch ftier gu ftören. ©ö
trägt mit bei, bte gange ©efchidjte biefer ©reigniffe
tu bte nüchterne SBabrfteit beö Sebenö ju fegen unb
ffe »or einem jweibeutigen ibeatromantifeften Stirn*
buö ju bewahren. S" aüen Seiten, unter jebem Splf,
in jeber Slrmee ftat eö einjelne fcftlecftte, fcftwätfte,
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chen am Morgarten auf die Kniee, und dankten
Gott mit zertanen Armen für den Sicg der sein
Werk sey, nicht das ihre. Sie dankten mit freudigem

Herzen; denn noch keine schiefen Begriffe
späterer Zeiten, kein hohler Philantropismus hatte sie

galant kriegen und den Feind aus allgemeiner
Menschenliebe laufen zu lassen gelehrt; aber auch
die Rohheit kannten sie nicht, die jenen Subtilitäten
so gerne zur Seite geht und die wir noch in unsern
Tagen mit todten Feinden Hohn treiben sehen. Sie
ehrten die Leichen und ließen sie von den Augehörigen
ohne Schimpf abholen. Für die Seelen derer, die
sie selber verscharrten, ward immer ein Paternoster
oder ein Ave gebetet.

Bis zum Abend (er kam frühe) blieben die
Sieger auf dem Schlachtfeld oben am See, dann
brachen sie auf zum Rückmarsch. Es sammelte sich
viel Boll in Brunnen, denn ausser denen von Uri
und Unterwalden kamen die Schwyzer, die ihren
Siegesgenossen das Geleit gaben, daher. Um Luft
zu machen und die Heimkunft zu beschleunigen, fuhren
die Urner noch in der Nacht heim. Die Unterwaldner
setzten die Abreise auf morgen früh und viele Schwyzer

blieben bei ihnen. Morgens erschien ein Bote
von Unterwalden zu Brunnen und mahnte im
Namen der Obern die Mannschaft des Landes heim,
weil man Spur eines feindlichen Einfalls erhalten
habe. Die Schwyzer wollten mit, aber die
Unterwaldner lehnten dieß ab, weil der Bote nicht den
Befehl hatte, Jemand sonst zu mahnen. Doch ließen
sich 100 von Schwyz nicht abweisen, und fuhren
mit den 300 Unterwaldnern weg gen Buochs. In
beiden Unterwalden war indeß Kriegsnoth. Morgens,
wie Leopold mit feinen Hauptleuten auf dem Stein
verabredet hatte, erschien Strasberg mit 4000 Rittern
und Knechten plötzlich auf dem Brünig, woher sich
die ob dem Kernwald kaum eines Angriffs versehen
hatten, denn sie hatten eine Warnung nur von
Luzern her bekommen. Sie waren daher noch nicht
gerüstet, und ehe der Sturm ergi'eng und die Sammlung

statt fand, konnte Strasberg weit in's Thal
herunter dringen. Die bewaffneten Männer des Thals
hielten es für gut, sich zurückzuziehen, um sowohl
die Zeit zu gewinnen sich zu vereinigen, als einen
geeigneten Ort zur wirksamen Vertheidigung. Dazu
flogen ihre Boten nach Nid dem Wald, nach Uri,
nach Schwyz, dringend Hülfe zu fordern. — Strasberg,

als er keinen Widerstand fand., raubte Vieh
und anderes, verwüstete und sengte und kam so über
Lungern, Sareln nnd Sarnen; marschierte von da
langsam weiter hinab im engen Thal der Aa auf
der Straße an ihrem linken Ufer. DaS Plündern
kostete ihn Zeit.

Als dieß in Obwalden geschah, landete eine
feindliche Flotille von Luzern her bei Bürgistad,
an der Nidwalderküste, indem sie den gewöhnlichen
Landungsplatz von Stanzstaad, der bekanntlich
befestigt und besetzt war, umgieng. Es gelang die
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Truppen auszuschiffen und in's Land einzufallen.
Die Nid dem Wald, als die Schiffe über die Höhe
von Stanzstaad hinaus waren, mochten leicht denken,
der Zug gelte Schwyz oder Uri; da erhalten- sie
von des Feindes Erscheinen auf ihrem Boden Nachricht,

— schicken eilends Boten nach Obwalden,
nach Schwyz nttd Ury um Hülfe.

Eben jetzt kommt der Obwalder Bote bei
ihnen an. In solcher Noth verlieren die nid dem Wald
die Fassung nicht, sammeln sich und ziehen gegen
Bürgistad, ihr Land, wenn es möglich ist, zu
erretten. Es ist nahe an Mittag, wie sie dem schon
ziemlich vorgerückten Feinde begegnen. Das Treffen
geht an,—auf einmal fällt ein Haufe Befreundeter
in seine Seite und in seinen Rücken; es sind die
400, die in 2 Stunden von Brunnen nach Buochs
gefahren waren. Nach kurzem Kampf werden die
1300 Oestreichischen überwältigt. Der Rest flieht in
die Schiffe. Viele ertrinken im See.

Ohne Aufenthalt eilen die Sieger von diesem
Kampfplatz weg, das Land auf, den Obwaldnern
zu helfen. Die trafen sie bei Kerns. Kerns liegt
am rechten Ufer der Aa etwas auf der Höhe, über
die der ganze Weg von Stanz her wegläuft. Strasberg

stand schon bei Alpnach in der Tiefe jenseits
de? Aa und eine Stunde weiter rückwärts auf der
Sohle des Thals. So befanden sich die Waldstàtter
in seinem Rücken. Als sie erfuhren, daß Strasbergs
Reisige und Knechte dort sich auch dem Plündern
überließen und zerstreut waren, rückten sie still über
die Aa und stürmten dann das Thal hinunter in die
Oestreichischen.

Strasberg zog zusammen, was er schnell zur
Hand bringen konnte, und wollte sich, gegen den
Feind stellen. Da sah er die beiden Panner von
Unterwalden mitten aus dem Haufen der Waldstàtter
hervorragen, Körte ihr jubelndes Kriegsgeschrei —
und ahnete mit Schrecken das Schicksal Leopolds
am Morgarten. Die zwei Panner waren den Schwyzer»

zu Hülfe gezogen gewesen, oder eines, das
wußte Strasberg oder dachte es doch.

Man sagt auch, ein umgekehrter Handschuh sey
ihm heimlich zugestellt worden. Dieß hängt wohl mit
dem Gerücht zusammen, welches auch damals in den
Waldstätten gieng und von den Chronisten aufbehalten

worden ist: daß es Einige im Land mit dem
Grafen und der Herrschaft gehalten hätten.

Factische Anzeichen der Verrätherei bringen
jedoch die lleberlieferungen nicht. Es scheint, daß sie
nur so weit gieng, dem Strasberg aus dem Land
helfen zu wollen; „mach dich aus dem Staub, es
steht schlecht." Es kann einem übrigens nicht einmal
übel gefallen, von so etwas auch hier zu hören. Es
trägt mit bei, die ganze Geschichte dieser Ereignisse
in die nüchterne Wahrheit des Lebens zu setzen und
sie vor einem zweideutigen idealromantischen Nimbus

zu bewahren. Zn allen Zeiten, unter jedem Volk,
in jeder Armee hat es einzelne schlechte, schwäche,
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gweibeutige SJienfdjett gegeben. Sie grage ift nur
bte: ob Serrätfterei in ben ©ang ber ©tbidfafe ei*
neö Solfö Perberbenb eingreifen fann ober nidjt.
SBenn nidjt, wie an ben"Sagen pon SJiorgarten unb
Sllpnad), fo ift eö nidjt nur gleichgültig, fonbern ge*
ttiffermaßen felber gut fo, weil ffdj baö ©ange in
feiner ©elbftflänbigfeit biefen einjelnen Slbfällen ge*
genüber befto meftr alö foldjeö, alö gefteö geigt.
SBenn aber Serrätfterei ein Solf, eine Sache flürgen
tann, fo ift, man mag bagegen fagen wai man
Wiü, eine gewiffe © eh w ä eh e biefer ©acbe auöge*
fprodjett, unb eö ifi bafter immer eine fonberbare Ser*
tfteibigung berfelben, wenn eö fteißt, Serrätfterei habe
fie geftürgt.

©traöberg wanbte ffdj gum Stüdjug nad) ber
©eite ftin, bie iftm adein nodj übrig blieb, über bett
Stätigg (einen Sluöläufer beö Silatuö) gegen Sujern. ©r
felber bedte ihn mit feinen beften Seuten. Slber er
fönnte boeft nieftt »erftinbem, baß 300 ber ©einen
»on ben feftarf nachfegenben SBatbftättem nicht er*
fcftlagen unb Siele jerfprengt würben, pon benen ficft
einige mit SJiüfte über ben Silatuö retteten, ©r
würbe felbft aud) »erwunbet unb entfam über Krienj
nadj Sujern. Son Unterwalben fam nur ein SJtann
um. Ser Slngriff ber SBalbflätter war um 3 Uftr ge;
fefteften.

Stlö bie ©chatten beö SBinterabenbö ffeft
itt bie Shäler fenften, ©onntagö ben 16. Siooember
am St. Ottmarötag, waren afle brei Sanbe »om
geinb befreit.

Staeft bem legten ©ieg über ©traöberg feftidten
bie Unterwatbtter iftre Säufer ab, ben' Umem unb
©cftwpjern bie Stacftridjt ju bringen, wie ei gegan*
gen, unb baö ©efucfj um £ü[fe abjuftetlen. Sie Sau*
fer trafen 400 SJtämter »on Uri unb 300 »on ©cftwpj,
bie eben bei Suochö lanben wollten, getreu bem er*
gangenen Stuf, ©o feftrten biefe wieber um unb fuft*
ren naeft paui.

©ö tft »or allem auö bem ganjen 3uf«ntmen*
ftattg biefer ©efchidjte erffchtlicb, baß bie jwei wei*
tern ©iege hei ©tanj unb Sllpnad) bem großen ©ieg
am SJiorgarten, pon iftm wie »on iftrem Schwer*
punft angejogen, faft nur jugefaHeit ffnb. SBenn
aueft ber jweite noeft wirftieft erftritten werben mußte,
fo gefeftaft er bodj unter einem StreiterjaftlPerftätt*
niß, baö gegen SJiorgarten faum meftr ungünftig ju
nennen war. Ser brttte aber war in ber Sbat faum
etwaö anbereö afö eine an anbem Serfonen fortge*
fegte Serfotgung beö erften. 3n bie Stugen gefeftfa*
gen war ©traöberg »orfter burd) bie fiegreidj wie*
berfeftrenben Unterwatbner Sanner, bureft bk Siugen
aber in bie ©eele, oftne bie ber Körper ja nur bloße
SJtafcftine ifl.

Slber boeft ifl bie Seichtigfeit biefer jufaflenben
©iege nur ber fortgefegten ©nergie ber SBalbflätter,
bem ©iten ber auöertefenen Raufen pon einem
Kriegöfcftcnplag gum anbem gugufchreiben. SJtit ban*
gern £>erjen, wenn gfeid) mit männlichem SJiutft
weftrten ffd) bie Unterwalbner porwärtö ©tanj.

Siedet'djt 4 — 500 gegen bretfadje Ue6ermaeftt; mt't
bangem £>erjen, beim fie wußten noch nieftt, wie
bxüben über bem SBaffer unb bett Serge« bie feftme*
ren SBürfet gefaden fepett, nidjt, wai ffd) für ein
©du'dfal auö ben Sergen »on Obwalben berm'e*
berwälje. Sa warb mit einmal ihre Slnjatjl um
baö Soppefte »erftärft —amb welcfter moralifdje
Bufag, baö Soppefte woftl »erbreifadjenb! flolje
Sieger famen iftnen ju pulfe, Unwiberfteftliefte tn
ihrem |>elbenbewußtfepn, unb baö ©efüftl biefer
ftrömte fpmpathetifd) in ihre eigene Sruft herüber.—
3n ähnlicher Sage, in ähnlichen ©mpfinbungen be*

fanbett fia) bie Obwalber, »tefleicht aueft ein ftat*
beö Saufenb ju Kernö; — nur nod) gebrüdter alö
bie Unterwalbner; ein fiärferer geinb ift »or iftnen,
ffe ftaben eö noeft nicht einmal gewagt ju wiberfteften;
ffe haben ihm ihre gleden, ihre SJiatteit, iftr Sieft
im Sftal gum Staub laffen muffen; ffe fammefn ffd)
felber erft. Sa fommt iftnen baö Soppelte
iftrer Rahl ju -j&ülfe — unb SBer? bie ©ieger
»on SJiorgarten unb ©tanj, iftre Sruber! Rweiwx*
beiten finb getftan, bie britte unb legte tft jn tftun.
übrig, jegt ein gelben« unb Kinberfpief jugfeid)
— unb ffe ift getftan, ber geinb gefallen Por bem
©treieft.— Sttleö bieß war nur möglieft, inbem bie
SBalbflätter, wenn aueft nur annäfterungöweife an
ben ftrengett Segriff ber ©adje burd) Sewegung
einer unb berfelben Wadjt unb burdj ©on*
centration ben getrennten Sfteilen beö

geinbeö begegneten. — ©ieger, wenn eö irgenb iftre J

ptjpfffdjen Kräfte erlauben, laffen ffdj »iel leichter
jn weiteren ©iegen füftren alö jebe anbere Sruppe.
Sftnen ift baö ftöcftfte moralifefte Uebergemicbt —
unb auch bieß ift ein großeö SJtoment weiter, baö
perflärfenb jum günftigen Serftäftniß ber Kopfjaftl
ftinjutritt, Wenn eine Sentralmaffe gegen ben ge*
trennten geinb Pon ©ieg ju ©ieg geführt wirb.

Slber eö muß pftpfffeft möglich fepn.—SBir haben
ben Serfauf ber ©cftlaeftt am SJiorgarten unb ber
©efecbte bei ©tanj unb Sllpnad) ftauptfädjlidj naa)
Sfcftubt erjäblf. ©r alö ©larner, Stadjbar ber fletV

nen ©antone, er ber große ©efcftidjtöfcbreiber neben
bem fleißigen ©ammler, ein Kriegömann babei,
muß Por allem bie Ouelle fepn, an ber gefeftöpft
werben fofl. Stun pertfteilt er aufö Scftimmtefte,
wie wir geftört ftaben, biefe ©reigniffe att jmei
Sage, wäftrenb einige anbere Sftroniften, bie
jebodft ftier überftaupt »iel furjer unb unfritifefter
ffnb, Stfleö an einem Sag gefefteften laffen. Unb
bieß wirb nun aueft »on SJtüller, £afler unb
Oberft SBielanb angenommen, oftne baß biefe ©e*
leftrten aueft nur mit einem SBorte beö ftier gang
abweieftenben Serteö »on Sfcftubt ©rwäftnung tbä*
ten. SJieier »on Knonau in feinem«panbbud) ber
fchweijertfdjen ©ibgenoffenfdjaft ftält ffd) bagegen
wieber an Sfcftubt. — SBir wollen »erfueften, ob ffdj
nidjt burd) - eine gang einfaefte SBaftrfcfteinlicftfeitö*
veeftnung Sfcbubi'ö Beitangabett heftätigen, bie SJtei*

nung berer, bie Slfleö an einem Sag tftun laffen,
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zweideutige Menschen gegeben. Die Frage ist nur
die: ob Verrätherei in den Gang der Schicksale
eines Volks verderbend eingreifen kann oder nicht.
Wenn nicht, wie an den'Tagen von Morgarten und
Alpnach, so ist es nicht nur gleichgültig, sondern
gewissermaßen selber gut so, weil stch das Ganze in
seiner Selbstständigkeit diesen einzelken Abfällen
gegenüber desto mehr als solches, als Festes zeigt.
Wenn aber Verrätherei ein Volk, eine Sache stürzen
kann, so ist, man mag dagegen sagen was man
will eine gewisse Schwäche dieser Sache
ausgesprochen, und es ist daher immer eine sonderbare
Vertheidigung derselben, wenn es heißt. Verrätherei habe
sie gestürzt.

Strasberg wandte sich zum Rückzug nach der
Seite hin, die ihm allein noch übrig blieb, über den
Rängg (einen Ausläufer des Pilatus) gegen Luzern. Er
selber deckte ihn mit seinen besten Leuten. Aber er
konnte doch nicht verhindern, daß 300 der Seinen
von den scharf nachsetzenden Waldstattern nicht
erschlagen und Viele zersprengt wurden, von denen sich

einige mit Mühe über den Pilatus retteten. Er
wurde selbst auch verwundet und entkam über Krienz
nach Luzern. Von Unterwalden kam nur ein Mann
um. Der Angriff der Waldstàtter war um 3 Uhr ge:
schehen.

Als die Schatten des Winterabends sich
in die Thäler senkten, Sonntags den 16. November
am St. Ottmarstag, waren alle drei Lande vom
Feind befreit.

Nach dem letzten Sieg über Strasberg schickten
die Unterwaldner ihre Läufer ab, den' Urnern und
Schwyzern die Nachricht zu bringen, wie es gegangen,

und das Gesuch um Hülfe abzustellen. Die Läufer

trafen 400 Männer von Uri und 300 von Schwyz,
die eben bei Buochs landen wollten, getreu dem
ergangenen Ruf. So kehrten diese wieder um und fuhren

nach Haus.
Es ist vor allem aus dem ganzen Zusammenhang

dieser Geschichte ersichtlich, daß die zwei »eitern

Siege bei Stanz und Alpnach dem großen Sieg
am Morgarten, von ihm wie von ihrem Schwerpunkt

angezogen, fast nur zugefallen sind. Wenn
auch der zweite noch wirklich erstritten werden mußte,
so geschah er doch unter einem Streiterzahlverhält-
niß, das gegen Morgarten kaum mehr ungünstig zu
nennen war. Der dritte aber war in der That kaum
etwas anderes als eine an andern Personen fortgesetzte

Verfolgung des ersten. In die Augen geschlagen

war Strasberg vorher durch die siegreich
wiederkehrenden Unterwaldner Banner, durch die Augen
aber in die Seele, ohne die der Körper ja nur bloße
Maschine ist.

Aber doch ist die Leichtigkeit dieser zufallenden
Siege nur der fortgefetzten Energie der Waldstàtter,
dem Eilen der auserlesenen Haufen von einem
Kriegsschauplatz zum andern zuzuschreiben. Mit ban-
gem Herzen, wenn gleich mit männlichem Muth
wehrten sich die Unterwaldner vorwärts Stanz.

Vielleicht 4 — 500 gegen dreifache Uebermacht; mit
bangem Herzen, denn sie wußten noch nicht, wie
drüben über dem Wasser und den Bergen die schweren

Würfel gefallen seyen, nicht, was sich für ein
Schicksal aus den Bergen von Obwalden Kernie-
derwälze. Da ward mit einmal ihre Anzahl um
das Doppelte verstärkt —amd weicher moralische
Zusatz, das Doppelte wohl verdreifachend! stolze
Sieger kamen ihnen zu Hülfe, Unwiderstehliche m
ihrem Heldenbewußtseyn, und das Gefühl dieser
strömte sympathetisch in ihre eigene Brust herüber.—
In ähnlicher Lage, in ähnlichen Empfindungen
befanden sich die Obwalder, vielleicht auch ein halbes

Tausend zn Kerns; — nur noch gedrückter als
die Unterwaldner; ein stärkerer Feind ist vor ihnen,
sie haben es noch nicht einmal gewagt zu widerstehen;
sie haben ihm ihre Flecken, ihre Matten, ihr Vieh
im Thal zum Raub lassen müssen; sie sammeln sich

selber erst. Da kommt ihnen das Doppelte
ihrer Zahl zu Hülfe — und Wer? die Sieger
von Morgarten und Stanz, ihre Brüder! Zwei
Arbeiten sind gethan, die dritte und letzte ist zu thun
übrig, jetzt ein Helden« und Kinderspiel zugleich
— und sie ist gethan, der Feind gefallen vor dem
Streich.— Alles dieß war nur möglich, indem die
Waldstàtter, wenn auch nur annäherungsweise an
den strengen Begriff der Sache durch Bewegung
einer und derselben Macht und durch
Concentration den getrennten Theilen des

Feindes begegneten. — Sieger, wenn es irgend ihre
physischen Kräfte erlauben, lassen sich viel leichter
zu weiteren Siegen führen als jede andere Truppe.
Ihnen ist das höchste moralische Uebergewicht —
und auch dieß ist ein großes Moment weiter, das
verstärkend zum günstigen Verhältniß der Kopfzahl
hinzutritt, wenn eine Centralmasse gegen den
getrennten Feind von Sieg zu Sieg geführt wird.

Aber es muß physisch möglich seyn.—Wir haben
den Verlauf der Schlacht am Morgarten und der
Gefechte bei Stanz und Alpnach hauptsächlich nach
Tschudi erzählt. Er als Glarner, Nachbar der klei,
nen Cantone, er der große Geschichtsschreiber neben
dem fleißigen Sammler, ein Kriegsmann dabei,
muß vor allem die Quelle seyn, an der geschöpft
werden soll. Nun vertheilt er aufs Bestimmteste,
wie wir gehört haben, diese Ereignisse an zwei
Tage, während einige andere Chronisten, die
jedoch hier überhaupt viel kürzer und unkritischer
sind, Alles an einem Tag geschehen lassen. Und
dieß wird nun auch von Müller, Haller und
Oberst Wieland angenommen, ohne daß diese
Gelehrten auch nur mit einem Worte des hier ganz
abweichenden Textes von Tschudi Erwähnung thäten.

Meier von Knonau in seinem«Handbuch der
schweizerischen Eidgenossenschaft hält fich dagegen
wieder an Tschudi. — Wir wollen versuchen, ob sich

uicht durch eine ganz einfache Wahrscheinlichkeitsrechnung

Tschudi's Zeitangaben bestätigen, die

Meinung derer, die Alles an einem Tag thun lassen,
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wiberfegen läßt. — Sie ©chtacftt am SJtorgartett bat
nadj alten ühereinftimmenben Slacbrichten, naa) SBort*
laut unb ©inn aller Shroniften nidjt in ber Stadjt,
fonbern am Sag angefangen; b. ft; nun: ber eibge*
nöffffdje Raufen, ber »on ©etjomen fter unweit ©at*
tel gegen ben geinb marfcftirfe, ift nieftt »or 7/4Uftr
aufgebrochen — eö ift ber 15. Siooember, unb wir
ffnb jwifeften ©ebirgen an einem itt biefer 3aftröjeit
gewöftnlicft mit Stebeln bebedten ©ee. Stun ift ber
SBeg »on ©djoruen biö Unter*©geri mit ben Krüm*
tnungeit (auf ber Sollmannifdjen Sarte) wohl 2 Ser*
nerftunben. Siefe unb fofgenbe 2 ©tunben Bfft finb
nun in jebem galt »umhergegangen, biö bie SBalb*
ftätter wieber auf bie ©teile, »on ber ffe auögingen,
oberhalb beö SJiorgartenö jttrüdgefeftrt waren, ober:
eö ift llV2 Uftr. Siö fie ffdj gefammelt, georbnet,
jum Stbmarfdj bereitet hatten, tft eö 12 Uhr gewor*
ben. Siun ffnb »on ©attel über ©reinen, ©cftwpj,
Sbacft bii Smnnett 3% gute Semerfinnben. ©ie
foflen biefe unb bie 400 SJtann iftre ©infdjiffung in
3'/2 ©tunben Reit abgemadjt ftaben, fo war eö
3J/2 Uhr. ©ie füftren, wie bie Sftrontften befonberö
fteroorfteben, in 2 ©tunben nadj Suocfjö', warö bVi
Uftr. Sont Ufer hei Süod)ö biö ©tanj ifi eö wieber
2% Semerftunben. ©ie foflen ben geinb ftaben feftla*

gen ftetfen unb in ©tanj emgerüdt fepn, bie Sluö*
feftiffnng unb Orbnung mt't einbegriffen, nach iY2
©tunben—warö 7 Uhr. ©ogleicft, oftne auch nur Stiftern

ju holen, marfcftirteti ffe weiter nad) Kemö — ift
2V2 Stunben — in 21/2 ©tunben ift 9*/2 Uftr, mar*
feftirren oftne Stufentftalt »on ba weiter bai Sftal
ftitmnter nad) Sllpnad) ift V/2 ©tnnben, — tft
11 Uftr. 6 ©tunben efter aber, nämlid) noeft bei
Sag, welcfter um 5 Uftr »erbämmerte, müßte nach ben
ftie »on Sfcftubt'abmeidjenbeit ©chriftflellem ©troöberg
»on ben Unterwalbnem über bie Serge gejagt wor*
ben fepn, b. ft. 6 ©tunben früfter, alö eö SJienfcften
möglieft war. — ©roße, in iftrem gefcfttcfttlicftem 3u*
fammenftang, in iftrer ganje« Sebeutung wirtlich
wunbemofle £a«b[ungen fleflt bie 3'nagination ber
fpätern ©rjäftler wie ber früftem gerne in ben Stirn*
buö eineö äufferlid) SBunberbaren hinein, ©ö
läßt ffeft benfen, wie biefe Srioö »on ©iegen bett
Kinbern unb ©nfeln halb fo berrlicft öorfam, baß eö

beö £>errlid)en nieftt würbig War, wenn man jwei
Sage baju gebraucht hätte; baö mußte Sttleö an
einem voübxadjt fepn.—©ut fo furo ©ebiebt! aber
ber £)iftorifer unb namentlt'd) ber friegögefd)icfttlicfte
gorfeber ftat eine anbere Stufgabe.

©ö würbe oben fefton barauf ftingebeutet, baß
am SJiorgarten hauptsächlich burd) bie 50 am SJtatt*

ligütfdj bie glüdlicfte ©ntfefteibung für bie SBalbftät»
ter herbeigeführt worben ifl. Oftne fie, bie matt nicht
fowofjt alö 50 SJtann, fonbern alö 50 Sanonen am
fehen muß, bie auö einer unangreifbaren, unjugäng*
tieften Stellung ein furefttbareö geuer in bie glanfe
beö getnbö eröffneten, wäre ber Succeß ber in ber
gront angreifenbett ©ibgenoffen fdjmerlt'cft fo groß
gewefen. Senn wenn auf biefer fcbmalen gront

ober Sete bte wirflieb ach'» werbenbe Streitmacht
ber Oeftreicber feftr gering mar, fo fönnte bie ber
angreifenben ©ibgenoffen auch nieftt größer fepn, ba
baö lange Sefilee feine beengenbe ©igenfebaft, fo*
balb bie ©ibgenoffen in baffelbe ftereingebrnngen
waren, für biefe ehen fo ftätte, wie für jene. Slie*
ben bie Oeftreicfter feft gefdjfoffen, ruftig in iftrer
gront, ftatten ffe eö mit feinem geinb ju tftun, atö mit
bem, mit weldjem ffe frontal jufammenftießen, fo wäre,
abgefeften »ott allem anbern, juerft SJtadjt gegen
©leidjmacht aufgetreten. Soa) entftäft fogfeteft fefton
biefe Sorfteltung ben großen Sortfteil für bie ©ib»
genoffen, baß junäcftft für ben Kampf bai ganje
^aftlenübergewicftt beö geinbeö nufliffjt'rt ift. So tief
ifl nämlicft ihre Solonne »on 1500 jebenfaflö, baß
»on einem SBegbrüden berfelben bureft bie »ielfacft
tiefere ber ©egenpartei gar nidjt bie Siebe fepn
fann, ba^ aud) bie in ber fcbmalen gront einjeltt Pom
faltettben SBalbflätter lange nieftt atö eine nambafte
SJtinbemng ibreö £aufenö angefeften werben fönnten.
©ö wäre alfo barauf angefommen, wer ben ftärfern
Srnd gehabt "ftätte, bie einjelnen Stotten ober ©tt'e*
ber • für ffdj genommen. SBir ftaben nun ftt'er jwei
entgegengefegte SBaffen einanber gegenüber: Sa»al*
terie unb 3nfanterie — unb fo wie wir ffe haben,
tritt ber Sortfteil auf Seite ber tegtern. Sie floljen
Stifter nämlich ftaben an biefem Sfag wie noeft oft
t'n ben größern Sehfachten ber alten Scftwet'j baö
©egentfteil »on bem getftan, wai eine fpäter reifer
entwidelte Kriegöfunft immer für ben wirffamen
©ebraueft ber Saöaflerie gegen Snfanterie berüdfich*
tigt ftat: günftiger Soben für baö Sftier unb
für ungeftinberte Sewegung mit SJtaffen
biefer Sftfere unb (bem anfcftließenb) Sorberei*
tung beö ©efeefttö burch anbere SBaffen, »orfter
bureft biefe in ben geinb gebrachte Unorbnung,
efte man eö wagen barf, bie ben Stoff jur Unorb*
nung fo feftr t'n ficft tragenbe SBaffe ber Sa»aiterie
jur rafeften ©ntfefteibung auf iftn loö ju laffen.
Sieß ifl ber Segriff ber Saöaflerie alö unmittelbar
auf bem Kampfpfag mitwirfenb (abgefeften »on
iftren anbern ©t'geiifcftaften). Sagegen ergibt ficft nun
baö Segrt'ffö* unb Sernunftlofe ber Stifter in feiner
ganjen Stadtbeit. Statt mit ihrer Saeaflerie ju en*
bt'gen, fingen ffe immer mit iftr an,—unb wai
fie fo öe'rfeftrt anfienge«, mußte freilieft nach feiner
inner« Stotbwenbigfett übel enbett. — Stuf biefem
engen, rauhen, gefromen Soben am SJiorgarten hat*
ten bie ©ibgenoffen ju guße jegt aber fogar bte
Uebermacbt; bentt auf bemfelben gfed, wo ffdj brei
biefer fchwerett Steuter faum bewegen fönnten unb
weber ihre Sferbe, nod) ihre SBaffen frei füftren,
ba mochten fedjö ©ibgenoffen bequem mit iftren
5 guß langen £>eflebarben, mit iftren SJiorgenfiemen
unb Solcften fechten. Sie machten aber auch juerft
noch »on ber gernwaffe ©ebraueft, wie unö Sfcftubt
melbet. %bxe SBurffpieße flogen unter bie Sferbe
unb Stifter wie Kletngeweftrfeüer, baö bie Slrtiflerie*
falpen »om Serg feeunbirte, — Siefer Sob unb
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widerlegen läßt. Die Schlacht am Morgarten hat
nach allen übereinstimmenden Nachrichten, nach Wortlaut

und Sinn aller Chronisten nicht in der Nacht,
sondern am Tag angefangen; d. H/ nun: der
eidgenössische Hansen, der von Schornen her unweit Sattel

gegen den Feind marfchirte, ist nicht vor 7/4Uhr
aufgebrochen — es ist der 15. November, und wir
sind zwischen Gebirgen an einem in dieser Zahrszeit
gewöhnlich mit Nebeln bedeckten See. Nun ist der
Weg von Schornen bis Unter-Egeri mit den
Krümmungen (auf der Bollmannischen Carte) wohl 2
Bernerstunden. Diese und folgende 2 Stunden Zeit sind
nun in jedem Fall vorübergegangen, bis die Waldstàtter

wieder auf die Stelle, von der sie ausgingen,
oberhalb des Morgarteus zurückgekehrt waren, oder:
es ist 11^/2 Uhr. Bis sie sich gesammelt, geordnet,
zum Abmarsch bereitet hatten, ist es 12 Uhr geworden.

Nun sind von Sattel über Steinen, Schwyz,
Ibach bis Brunnen 3'/2 gute Bernerstunden. Sie
sollen diese und die 4lX) Mann ihre Einschiffung in
Z'/2 Stunden Zeit abgemacht haben, so war es
3^/2 Uhr. Sie fuhren, wie die Chronisten besonders
hervorheben, in 2 Stunden nach Buochs', wars 5^/z

Uhr. Vom Ufer bei Buochs bis Stanz ist es wieder
2'/z Bernerstunden. Sie sollen den Feind haben schlagen

helfen und in Stanz eingerückt seyn, die
Ausschiffung und Ordnung mit einbegriffen, nach 1^2
Stunden—wars 7 Uhr. Sogleich, ohne auch nur Athem
zu holen, marschirten sie weiter nach Kerns — ist
2'/2 Stunden — in 2</z Stunden ist 9'/2 Uhr,
marschirten ohne Aufenthalt von da weiter das Thal
hinunter nach Alpnach ist l'/z Stunden, — ist
11 Uhr. 6 Stunden eher aber, nämlich noch bei
Tag, welcher um 5 Uhr verdämmerte, müßte nach den
hie von Tschudi abweichenden Schriftstellern Strasberg
von den Unterwaldner« über die Berge gejagt worden

seyn, d. h. 6 Stunden früher, als es Menschen
möglich war. — Große, in ihrem geschichtlichem
Zusammenhang, in ihrer ganzen Bedeutung wirklich
wundervolle Handlungen stellt die Imagination der
spätern Erzähler wie der frühern gerne in den Nimbus

eines äusserlich Wunderbaren hinein. Es
läßt sich denken, wie diese Trios von Siegen den
Kindern und Enkeln bald so herrlich vorkam, daß es
des Herrlichen nicht würdig war, wenn man zwei
Tage dazu gebraucht hätte; das mußte Alles an
einem vollbracht seyn.—Gnt so fürs Gedicht! aber
der Historiker und namentlich der kriegsgeschichtliche
Forscher hat eine andere Aufgabe.

Es wurde oben schon darauf hingedeutet, daß
am Morgarten hauptsächlich durch die 50 am
Mattligütsch die glückliche Entscheidung für die Waldstät-
ter herbeigeführt worden ist. Ohne sie, die man nicht
sowohl als 50 Mann, sondern als 50 Canonen an,
sehen muß, die aus einer unangreifbaren, unzugänglichen

Stellung ein furchtbares Feuer in die Flanke
des Feinds eröffneten, wäre der Succeß der in der
Front angreifenden Eidgenossen schwerlich so groß
gewesen. Denn wenn auf dieser schmalen Front

oder Tete die wirklich activ werdende Streitmacht
der Oestreicher sehr gering war, so konnte die der
angreifenden Eidgenossen auch nicht größer seyn, da
das lange Desilee seine beengende Eigenschaft, so-
bald die Eidgenossen in dasselbe hereingedrungen
waren, für diese eben so hatte, wie für jene. Blieben

die Oestreicher fest geschlossen, ruhig in ihrer
Front, hatten sie es mit keinem Feind zu thun, als mit
dem, mit welchem sie frontal zusammenstießen, so wäre,
abgesehen von allem andern, zuerst Macht gegen
Gleichmacht aufgetreten. Doch enthält sogleich schon
diese Vorstellung den großen Vortheil für die
Eidgenossen, daß zunächst für den Kampf das ganze
Zahlenübergewicht des Feindes nullifizirt ist. So tief
ist nämlich ihre Colonne von 1500 jedenfalls, daß
von einem Wegdrücken derselben durch die vielfach
tiefere der Gegenpartei gar nicht die Rede seyn
kann, daß auch die in der schmalen Front einzeln vorn
fallenden Waldstàtter lange nicht als eine namhafte
Minderung ihres Haufens angesehen werden könnten.
Es wàre also darauf angekommen, wer den stärkern
Druck gehabt Hätte, die einzelnen Rotten oder Glieder

» für sich genommen. Wir haben nun hier zwei
entgegengesetzte Waffen einander gegenüber: Cavallerie

und Infanterie — und so wie wir sie haben,
tritt der Vortheil auf Seite der letztern. Die stolzen
Ritter nämlich haben an diesem Platz wie noch oft
in den größern Schlachten der alten Schweiz das
Gegentheil von dem gethan, was eine später reifer
entwickelte Kriegskunst immer für den wirksamen
Gebrauch der Cavallerie gegen Infanterie berücksichtigt

hat: günstiger Boden für das Thier nnd
für ungehinderte Bewegung mit Massen
dieser Thiere und (dem anschließend) Vorbereitung

des Gefechts durch andere Waffen, vorher
durch diese in den Feind gebrachte Unordnung,
ehe man es wagen darf, die den Stoff zur Unordnung

so sehr in sich tragende Waffe der Cavallerie
znr raschen Entscheidung auf ihn los zu lassen.
Dieß ist der Begriff der Cavallerie als unmittelbar
auf dem Kampfplatz mitwirkend (abgesehen von
ihren andern Eigenschaften). Dagegen ergibt sich nun
das Begriffs- und Vernunftlose der Ritter in seiner
ganzen Nacktheit. Statt mit ihrer Cavallerie zu
endigen, fingen sie immer mit ihr an,—und was
sie so verkehrt anssengen, mußte freilich nach seiner
innern Nothwendigkeit übel enden. — Auf diesem
engen, rauhen, gefrornen Boden am Morgarten hatten

die Eidgenossen zn Fuße jetzt aber sogar die
Uebermacht; denn auf demselben Fleck, wo sich drei
dieser schweren Reuter kaum bewegen konnten und
weder ihre Pferde, noch ihre Waffen frei führen,
da mochten sechs Eidgenossen bequem mit ihren
5 Fuß langen Hellebarden, mit ihren Morgensternen
und Dolchen fechten. Sie machten aber auch zuerst
noch von der Fernwaffe Gebrauch, wie uns Tschndi
meldet. Ihre Wurfspieße stogen unter die Pferde
und Ritter wie Kleingewehrfeüer, das die Artilleriesalven

vom Berg secundirte. -> Dieser Tod und
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©djrecfen »om SJcattltgütfch fterab mad)te bie ©pige.
ber ©olonne ftumpf, bracftte bie hoppelte Un*
orbnung »on SJtenfchett unb Sferben in fie, fo
baß man fagen fann, baö ganje Serftäftniß, wie eö
in ber eitlen SJieinung ber Stifter ftanb, hat ficft um*
gefeftrt, bk 3nfanterie ber ©eftweijer würbe bie
djofmacftenbe unb nieberwerfenbe SBaffe gegen eine ©a*
»afferie, beren Stoßftufen nur ffdj felbft fcftlugeit.—
Sllö biefe ©pige geworfen war, rollte ffd) bie lange,
eingejwängte unb ftitffofe Sinie faft Pon felber auf.

Sluöfüftrlicher ift ber ©cbladjttag am SJiorgarten
mt't bem barauffofgenbett unb baju geftörenben Sag
Beftanbelt worben, um baran, gleidjfam alö an et*
nem Seifpt'ef, ju jeigen, welcfter mannigfaltige unb
woftl aueft tief geljenbe ©toff Pon Setracfttungeit itt
ben friegerifcben Serftältniffen biefer länqft »ergan*
genen Reit liegt; um ju jet'gen, bafj wenigftenö bie
alte ©chweijerfriegögefcfticftte »or ber ©rffnbnng ber
geuerwaffett einen 3nftalt ftat, ber noeft fteute hear*
beitenöwertft tft, unb ber bie aflgemeinen unb ewigen
Stegein ber Kriegöfunft biö t'n feine Setailö fterab
aud] noeft für fteute beftätigt.

(Sntrourf einer netten SDWitärorganifation beS

ScwtonS gugern.

Obfcfton eö im Rwede biefer Reitfd)xift liegt,
afleö auf baö fcftmeijerifcfte SJtilitärwefen Sejüglicfte
mitjutfteilen*), fo bürfte eö bennoeft ber enge Siaum
biefer Slätter nieftt geflattert, bie Sfteilnaftme ber
Sefer ju feftr inSlnfprucft neftmen unb iftre Slnfmerf»
famfeit ermüben, wenn wir afle bie neuen Santonal*
SJtilitäröerfaffungeit, bte gegenwärtig einer tfteilmei*
fen Steoifion ober gänjtieftett Umgeftaltung unterlie*
gen, in iftrem ganjen Inhalte ftier bringen wollten.
Sluönaftmömeife gefeftaft bieß mit ber neuen SJtilitär*
»erfaffung beö Santonö ©cbmpj. ©ö war unö er»
freulieb ju .fehen, baß biefer eine ber Urfantone,
bem biö baftin woftl mit Stecftt ber Sorwurf gemaeftt
würbe, er Pemacftläfffge feine fteiligen Sffieftten gegen
bk ©ibgenoffettfehaft, eö feftle iftm überftaupt ber
eibgenöffifefte ©inn, ju neuem Sehen ermacfjt unb
ben ©tänben burch bie Sftat beweiöt, baß aueft er
mit berBeit fortfdjreiten unb notftmenbigen Serbef*
ferungen nieftt meftr ftemmenb entgegentreten roofle.
Sftm werben aueft bie übrigen Urcantone folgen unb
»ereint mit ©cftwpj ber neuen eibgenöffifeften SJtili*

*) Slnmerfiing. SM'e S?ebaftion muff ti jroar 6ebauetn,
bai fie »on ©eite bet OTilitätfee&örben unb einjetner gfacb=
mannet ntcftt mebr Unterftügung ftnbet; baft noch
immer eine geun'ffe ©dieu unb ©e&eimnt'fit&ueret ber
SSetöffentlicftung t'nteteffanter Sctcnfiurfe entgegenftef)t.
3n einigen polttifcften Sägeblättern erfeftetnen oft roettb=
»otte mitttStt'fcbe Qluffä^e, bie für unfere ©palten gceig=
netet roä'ten, nnb banfbat aufgenommen routben.

tärorganifatton iftre Bufiimmung geben, um fo meftr,
ba ibnen burd) biefelbe feine neuen Opfer aufgelegt
werbe«.

Sen ©tttwürf einer neuen SJtilitärorganifation
beö Santonö Sujern werben wir feineö bebeutenben
Umfangö wea,en, ba berfelbe 104 Ouartfeiten nebft
einer SJtenge Sabellett entftäft, nad) bem intereffan*
ten Seridjt bei Kleinen an ben ©roßen Statb, nur
nad) feinen £>auptabfd)mtten unb ibauptgrunbfägen
in Sergleicbung mit ber nodj beftehenben SJtilitär*
organifation mittheilen, gerner fügen wir baö SJie*

morial beö ©antonal*3Jtilitär»ereinö »on Süjem an
ben ©roßen Statb beö ©antonö Sujern in wörtlichem
Slbbrude bei. Saß mehrere in bemfelben auögefpro*
eftetten SBünfdje berüdffdjtigt unb in ben ©ntwurf,
ber gegenwärtig ber Seratijung beö ©roßen Statheö
unterliegt, aufgenommen würben, ift eine Slufmunte*
rung unb ein neuer ©porn ju thätigem, unoerbroffe*
nem SBirfen für bie Offfjieröoereine ber ©djweij.

SBir muffen wünfeften, baß bie ©roßen Stätfte
ber ©eftweig biefen Sereinen immer meftr Stufmerf*
famfeit unb Butrauen febenfen, inbem ffe bei Seftanb*
hing militartfdjer ©egenftänbe beren SBünfdje unb
Sorfdjfäge überftaupt meftr berrüdfiefttigen, alö biö
jegt gefeftaft; ba in biefen Sereittett meftr faeftfunbige
unb erfaftme SJtänner ficft beffnben, alö in ben@ro*
ßett unb Kleittett Stätften, wo ber Offijier, ber auf
ftrenge Siöjiplin unb ©eftorfam bätt, bei Sielen
gerne alö ein Solföfetnb unb Slriftofrat angefeftett
wirb.

Siefer SJtangel an guten Offijieren itt ben ©ro*
ßen Stätljen ift ©eftutb, baß bie beften Slitträge unb
©efegeöentwürfe oft bii jur ©ntftaltung mobifijirt
nnb gerabe bie midjtigften ben Slnforberungen ber
Seit entfprecfjettbeit Serbefferungen »erworfen wer*
ben, fo baß am ©nbe bodj nur etwaö |>albeö ohne ©eift
unb Seben herauöfommt, baö ungeheure Summen
foftet unb ben Bnfanb unfereö »erfallenben SJlilitär*
mefenö boa) nur unbebeutenb ju fteben »ermag.

Sltö folefte ftöcftft nacfttfteilige SJtobifffationeti be*

jeieftnen wir bei bem eibgenöffifeften Siegte*
me'nte bie gänjIicfteSBeglaffung ber reitenben.Slrtifle»
rie, bie Serminberung ber ©ebirgöartidcrie, bie ju ge*
ringe Sermebmng ber Steiterei, ben Seflanb ber Steiler*
compagnien, wo bie Prima plana % beö ©anjen auö*
maeftt/bie Unbefttmmtfteit in ber Organifation ber Sanb*

weftr, ber Sienftjeit u. f. w.; bei ber neuen Ser*
ner 3Jtilitär»erfaffung: bie furjeSienftjeit, ber
SJtangel an geftörigem Unterricftt, bieSefiimmungen über
baö Sloancement, bie fo eben befcbloffeneStuöfiretcbung
beö SJiilijinftmftorö, ber fo notbwenbig ift atö ber

SJJifijmfpeftor, ba nur burd) iftr »ereinteö SBirfen
bie gewünfeftten, ftöcftft notftwenbigen Serbefferungen in
Unferm SJiifitärwefen mit ©rfofg erjielt werben fönnen.

So wie bti paritätifeften Santonen befonbere
fatbolifefte Slbtheilungen beö ©roßen Statheö befteben,
fo fönnten aud) befonbere militärii'che Slbtftetfungett in
benfelben organifirt werben, wenn eöleiber nieftt
»erfaffun'göwibrig wäre! ©inenSeweiö,guwet*
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Schrecken vom Mattligütsch herab machte die Spitze,
der Colonne stumpf, brachte die doppelte
Unordnung von Menfchen und Pferden in sie, so

daß man sagen kann, das ganze Verhältniß, wie es
in der eitlen Meinung der Ritter stand, hat sich
umgekehrt, die Infanterie der Schweizer wurde die
chokmachende und niederwerfende Waffe gegen eine
Cavallerie, deren Roßhufen nur sich selbst schlugen.—
Als diese Spitze geworfen war, rollte sich die lange,
eingezwängte und hilflose Linie fast von selber auf.

Ausführlicher ist der Schlachttag am Morgarten
mit dem darauffolgenden und dazu gehörenden Tag
behandelt worden, um daran, gleichsam als an
einem Beispiel, zu zeigen, welcher mannigfaltige und
wohl auch tief gehende Stoff von Betrachtungen in
den kriegerischen Verhältnissen dieser längst vergangenen

Zeit liegt; um zu zeigen, daß wenigstens die
alte Schweizerkriegsgeschichte vor der Erfindung der
Feuerwaffen einen Inhalt hat, der noch heute bear-
beitenswerth ist, und der die allgemeinen und ewigen
Regeln der Kriegskunst bis in seine Details herab
auch noch für heute bestätigt.

Entwurf einer neuen Militärorganifation des

Cantons Luzern.

Obschon es im Zwecke dieser Zeitschrift liegt,
alles auf das schweizerische Militärwesen Bezügliche
mitzutheilen*), so dürfte es dennoch der enge Raum
dieser Blätter nicht gestatten, die Theilnahme der
Leser zn sehr in Anspruch nehmen und ihre Aufmerk,
samkeit ermüden, wenn wir alle die neuen Cantonal-
Militärverfassungen, die gegenwärtig einer theilwei«
sen Revision oder gänzlichen Umgestaltung unterliegen,

in ihrem ganzen Inhalte hier bringen wollten.
Ausnahmsweise geschah dieß mit der neuen
Militärverfassung des Cantons Schwyz. Es war uns
erfreulich zu sehen, daß dieser eine der Urkantone,
dem bis dahin wohl mit Recht der Vorwurf gemacht
wurde, er vernachlässige seine heiligen Pflichten gegen
die Eidgenossenschaft, es fehle ihm überhaupt der
eidgenössische Sinn, zu neuem Leben erwacht und
den Ständen durch die That beweist, daß auch er
mit der Zeit fortschreiten und nothwendigen
Verbesserungen nicht mehr hemmend entgegentreten wolle.
Ihm werden auch die übrigen Urcantone folgen und
vereint mit Schwyz der neuen eidgenössischen Mili-

5) Anmerkung. Die Redaktion muß es zwar bedauern,
daß sie von Seite der Militärbehörden und einzelner
Fachmänner nicht mehr Unterstützung findet; daß noch
immer eine gewisse ScKeu und Geheimnißthuerei der
Veröffentlichung interessanter Actenstücke entgegensteht.
In einigen politischen Tagesblättern erscheinen oft werthvolle

militärische Aufsätze, die für unsere Spalten geeigneter

wären, und dankbar aufgenommen würden.

tärorganisation ihre Zustimmung geben, um so mehr,
da ibnen durch dieselbe keine neuen Opfer aufgelegt
werden.

Den Entwurf einer neuen Militärorganisation
des Cantons Luzern werden wir seines bedeutenden
Umfangs wegen, da derselbe 104 Quartseiten nebst
einer Menge Tabellen enthält, nach dem interessanten

Bericht des Kleinen an den Großen Rath, nur
nach seinen Hauptabschnitten und Hauptgrundsätzen
in Vergleichung mit der noch bestehenden
Militärorganisation mittheilen. Ferner fügen wir das
Memorial des Cantonal-Militärvereins von Lkzern an
den Großen Rath des Cantons Luzern in wörtlichem
Abdrucke bei. Daß mehrere in demselben ausgesprochenen

Wünsche berücksichtigt und in den Entwurf,
der gegenwärtig der Berathung des Großen Rathes
unterliegt, aufgenommen wurden, ist eine Aufmunterung

und ein neuer Sporn zu thätigem, unverdrossenem

Wirken für die Ofsiziersvereine der Schweiz.
Wir müssen wünschen, daß die Großen Räthe

der Schweiz diesen Vereinen immer mehr Aufmerksamkeit

und Zutrauen schenken, indem sie bei Behandlung

militärischer Gegenstände deren Wünsche und
Vorschläge überhaupt mehr berrucksichtigen, als bis
jetzt geschah; da in diesen Vereinen mehr fachkundige
und erfahrne Männer sich befinden, alS in den Großen

und Kleinen Räthen, wo der Offizier, der auf
strenge Disziplin und Gehorsam hält, bei Vielen
gerne als ein Volksfeind und Aristokrat angesehen
wird.

Dieser Mangel an guten Offizieren in den Großen

Räthen ist Schuld, daß die besten Anträge und
Gesetzesentwürfe oft bis zur Entstaltung modifizirt
und gerade die wichtigsten den Anforderungen der
Zeit entsprechenden Verbesserungen verworfen werden,

so daß am Ende doch nur etwas Halbes ohne Geist
und Leben herauskommt, das ungeheure Summen
kostet und den Zustand unseres verfallenden Militärwesens

doch nur unbedeutend zu heben vermag.
Als solche höchst nachtheilige Modifikationen

bezeichnen wir bei dem eidgenössischen Réglemente

die gänzliche Weglassung der reitenden.Artille-
rie, die Verminderung der Gebirgsartillerie, die zu
geringe Vermehrung der Reiterei, den Bestand der Reiter-
compagnien, wo die rrirns plsrm ^5 des Ganzen
ausmacht, die Unbestimmtheit in der Organisation der Landwehr,

der Dienstzeit u. s. w.; bei der neuen Berner

Militärverfassung: die kurze Dienstzeit, der

Mangel an gehörigem Unterricht, dieBestimmungen über
das Avancement, die fo eben beschlossene Ausstreichung
des Mikizinstrnktors, der so nothwendig ist als der

MiliZl'nspektor, da nur durch ihr vereintes Wirken
die gewünschten, höchst nothwendigen Verbesserungen in
Unserm Mllitärwesen mit Erfolg erzielt werden können.

So wie bei paritätischen Cantonen besondere

katholische Abtheilungen des Großen Rathes bestehen,
so könnten auch besondere militärische Abtheilungen in
denselben organisirt werden, wenn es leider nicht
verfassungswidrig wäre Einen Beweis, zu wel-
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